
Clark Gable als Meuterer Fletcher Christian zwischen 
seinem Kapitän Bligh (im Film: Charles Laughton, unten eine zeitgenössische Darstellung)

und seiner Geliebten (Movita Castaneda).

Was spielte sich wirklich ab am 28. April 1789 nahe der Insel Tofua 
inmitten des Pazifik? Die Spielfilme über die Meuterei auf der Bounty geben 
die Geschehnisse nur sehr verzerrt wider. Für die Nachfahren der Meuterer, 
die heute immer noch auf der einsamen Südseeinsel leben, auf die ihre Vorväter 

einst flüchteten, sind die Schiffsrebellen nicht die strahlenden Helden, als die sie 
dargestellt werden. Meutereihistorisches von Ulli Kulke
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■T Extra: Bounty

»Die Wahrheit«

■  Die ZDF-Sendereihe 
»Terra X« bringt am 
kommenden Sonntag um 
19.30 Uhr einen Beitrag 
über die Meuterei auf der 
Bounty. Darin soll die Rolle 
Kapitän William Blighs, der 
in mehreren Filmen als 
sadistischer Tyrann gezeigt 
wird, in einem anderen Licht 
dargestellt werden. Der 
Titel: »Das Logbuch der 
Bounty -  Die Wahrheit über 
eine weltberühmte 
Meuterei«.

Der Auftrag

■  Britische Kaufleute hatten 
im 18. Jahrhundert geklagt, 
daß für ihre Arbeitssklaven 
in den westindischen 
Besitzungen die geeignete 
Nahrungsgrundlage fehlte. 
Da erhielt die 
Kolonialverwaltung Kunde 
von großen Bäumen mit den 
äußerst nahrhafen 
Brotfrüchten, die auf den 
pazifischen Inseln wuchsen. 
James Cook hatte 1771, 
nach der Rückkehr von 
seiner ersten 
Weltumsegelung, davon 
berichtet. König George III. 
beauftragte daraufhin seine 
Marine, ein Schiff 
auszurüsten, das 
Brotfruchtpflanzen von Tahiti 
in die Karibik bringen sollte. 
Der 215-Tonnen- 
Küstensegler Bethia, 27 
Meter lang, 7,3 Meter breit, 
wurde ausgesucht und in 
»Bounty« (Wohltat, 
Geschenk) umbenannt.

Um die Welt

■  Die Königlich 
Geographische Gesellschaft 
äußerte den Wunsch, die 
Bounty möge eine Route 
wählen, die sie um die 
ganze Welt führe, also um 
Kap Hoorn in den Pazifik 
nach Tahiti -  und dann 
weiter gen Westen.

Fünf
lange Monate

■  Wegen des erfolglosen 
Versuchs, das Kap Hoorn zu 
umfahren, kam man erst in 
Tahiti an, als es 
jahreszeitlich bedingt zu 
spät war, die 
Brotfruchtpflanzen 
aufzunehmen. Das Schiff 
mußte fünf Monate warten. 
Die Mannschaft freundete 
sich mit dem entspannten 
Südseeleben an -  ein Grund 
für die spätere Meuterei.

Meuterei und Aufklärung
Überall und nirgends hatte man sie ge­

sehen gegen Ende des 18. Jahrhun­
derts: die meistgesuchten Verbre­
cher ihrer Majestät. Beim Landgang 
in der ostasiatischen Inselwelt oder 

auch in südamerikanischen Hafenspelunken. 
Hartnäckig hielt sich das Gerücht, der An­
führer, Fletcher Christian, sei von Zeugen 
beim Einkauf identifiziert worden -  im Zen­
trum seiner Heimatstadt London. Tatsäch­
lich hatte sie niemand zu Gesicht bekom­
men. Doch die englischen Gazetten waren 
voller Spekulationen über ihren Verbleib.

Es geht um jenen Schurkenstreich, von 
dem heute jeder gehört hat, aber fast nie­
mand mehr weiß, ob er sich wirklich abspiel­
te oder nur in Hollywood. Tatsächlich war es 
denn auch eine reale, aber märchenhafte 
Begebenheit -  mit Schurken, Tyrannen, 
Helden, mit Mord und Totschlag am ande­
ren Ende der Welt: die wahrhaft legendäre 
Meuterei auf der Bounty. Aber wer waren 
die Schurken, wer die Helden, wo war Gut, 
wo Böse? Die Frage bewegte vor 200 Jahren 
die Gemüter auf den britischen Inseln. Nun 
soll ein neues Kapitel in der Geschichte der 
Meuterei geschrieben werden. Wird »die 
Wahrheit über eine weltberühmte Meute­
rei« ans Tageslicht kommen, wie das Zweite 
Deutsche Fernsehen -  etwas vollmundig -  
behauptet, das sich in einer populärwissen­
schaftlichen Reihe zu bester Sendezeit 
(nächsten Sonntag, 19.30 Uhr) diesem The­
ma widmet? Die Fachwelt streitet schon seit 
langem über Recht und Unrecht: ob Wider­
stand Pflicht war in den Morgenstunden je­
nes 28. April 1789, nahe der Insel Tofua, 
oder schlimmster Frevel.

Die Meuterei auf der Bounty fand nicht ir­
gendwann statt. Natur-Romantizismus rous­
seauscher Prägung breitete sich aus. Die 
Sehnsucht nach dem unbeschwerten Leben 
in den angeblich herrschaftsfreien Dörfern

Schauspieler Laughton -  ein Zerrbild Blighs

der wilden Südseeinsulaner trieb in Europa 
ihre bizarren Blüten, Robinsonaden wurden 
populär. »In der Sehnsucht nach einem sol­
chen Leben«, schreibt Hans Ritz in seinem 
Buch »Die Sehnsucht nach der Südsee«, 
»steckte das Unbehagen an der gesellschaft­
lichen Misere in Europa. Wenn diese Unzu­
friedenheit in offene Kritik umgewandelt 
wurde, bildete sie eine Triebkraft sozialer 
Revolutionsprojekte, zusammen mit dem 
glückverheißenden Inselbild.« Nicht nur, 
daß junge deutsche Burschen, die als Ge­
heimbund mit Kassenwart und Schriftführer 
die Auswanderung ins Paradies planten, von 
der Obrigkeit in Kerker geworfen wurden. 
Sehnsucht nach dem Leben auf Tahiti war 
auch Auslöser jener berühmten Meuterei in 
den Gewässern des Tongaarchipels.

Der Coup d' Etat auf hoher See fand im 
Jahr der großen Französischen Revolution

statt, im Zeitalter der Aufklärung, da manch = 
willkürliche Machtstruktur zur Disposition I 
stand. Rebellion und Südseeträume -  in e i-1 
nigen klugen Zeitgenossen verband sich bei- » 
des. Bekanntestes Beispiel: Der Göttinger ï 
Schriftsteller Georg Forster, Teilnehmer so- | 
wohl an Cooks Weltumsegelung einige Jah-  ̂
re zuvor als auch an der Französischen Re- î  
volution. Aber waren schon deshalb Recht |  
und Moral auf der Seite des Aufruhrs, nur I 
weil er inmitten des Pazifik gegen ein eu- §' 
ropäisches Königshaus stattfand?

Die populäre Geschichtsschreibung über f 
die turbulenten Ereignisse vor gut 200 Jah- |  
ren pflegt diese Lesart: Hie der haßtriefende '* 
Schiffsführer William Bligh, Repräsentant | 
des Absolutismus unaufgeklärtester Art, I 
gleichsam süchtig danach, seine Mannen im f  
permanenten Rotationsprinzip mit der ? 
Neunschwänzigen Katze halbtot schlagen zu |  
lassen -  da der grüblerische Fletcher Christi- § 
an, für die rauhe Seefahrt viel zu zartfühlend g 
und deshalb zur Meuterei gezwungen, damit q 
er eben dem Leben zugeführt werden kann, |  
das ihm die Menschen im Kino so sehr gön-1 
nen: auf Tahiti an der Seite seiner treuen j? 
Südseeschönheit Mauatua. f

Der Weg zum Ursprung dieses meuterei- gi 
historisch unhaltbaren Klischees ist leicht |  
zurückverfolgt: Schon der erste von inzwi- |  
sehen vier Spielfilmen zum Thema zeigt» 
Clark Gable als strahlenden Helden und |  
Meuterer sowie Charles Laughton als heim-1 
tückischen Kommandanten und Schurken, s 
Der 1935 gedrehte Metro-Goldwyn-Mayer- § 
Schinken geht auf den berühmten, aber mit I 
der Wahrheit unsauber umspringenden Ro- *" 
manwälzer »The Bounty Trilogy« von Char­
les Nordhoff und James N. Hall von 1932 
zurück. »Ein gefundenes Fressen für die 
Hollywoodmagnaten, deren Ehrgeiz darin 
gipfelte, alle Begebenheiten der Weltge­
schichte zu verschnulzen«, schreibt Hans 
Ritz. Die »Tatsachen ließ man beiseite, um 
nicht das Geschäft mit den unterhaltungsgie­
rigen Kinobesuchern zu verderben«.

Immerhin: Hall und Nordhoff haben sich 
ihre Sicht der Dinge nicht aus den Fingern 
gesogen. Ihre Dramaturgie war der Schrift


